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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Ein neuer Regierungsrat – auf Zeit
Mustafa Atici wurde amSonntag in die Kantonsregierung gewählt. Sicher ist er dort aber nur für sechsMonate.

Zara Zatti

In der SP-Ecke imBasler Cong-
ress Center brechen die Men-
schen in Jubelgeschrei aus, Par-
teipräsidentinLisaMathyshüpft
vor Freude.DerGrunddafür ist
Mustafa Atici, der am Sonntag
zum neuen SP-Regierungsrat
gewähltwurde.EmotionaleMo-
menteandiesemOrt ist sichder
54-Jährigebereits gewohnt.Das
Bilddes entsetztenAtici bei sei-
ner Abwahl als Nationalrat im
Oktober 2023 ist in vielen Köp-
fen noch präsent. Ein halbes
Jahr später ballt Atici die Faust
zum Sieg. Doch dieser ist einer
auf Zeit.

Denn in nur sechs Monaten
muss sich Atici bereits wieder
beweisen– imOktober2024ste-
henGesamterneuerungswahlen
im Regierungsrat an. Für Atici,
der am 1. Mai sein neues Amt
antreten wird, folgt jetzt also
eine Doppelbelastung. Einer-
seits muss er sich in seine Rolle
und in sein Departement ein-
arbeiten, andererseits braucht
erRessourcen, umerneut einen
Wahlkampf zu führen.

«IchhabesehrvielRespekt
vordiesemAmt»
Atici selbst nimmt das, zumin-
dest in der Euphorie seines Er-
folgs, gelassen.«Ichbinmittler-
weile sehr erprobt in Wahl-
kämpfen», sagt er, kurz nach
den Zwischenresultaten darauf
angesprochen. Er habe im letz-
tenhalben JahrdreiWahlkämp-
fe geführt, sagt er, und schliesst
damit auch seine Bundesrats-
kandidatur mit ein, die er dann
zugunstenvonBeat Jans zurück-
gezogenhat. «VonderDynamik
kommt in diesem Punkt also
nichts Neues auf mich zu.» Be-
züglich seinesneuenPostensals
Regierungsrat zeigt er sichnach-
denklicher: «Ich habe sehr viel
Respekt vor diesem Amt und
werde in den nächsten sechs
Monaten alles geben, umschon
konkreteVeränderungenbewir-
ken zu können.»

Atici holte 25 198 Stimmen,
das sind rund51Prozentdergül-
tigenStimmenundknapp3000

Stimmen mehr als sein bürger-
licher Konkurrent Luca Urgese.
Im Vergleich zum ersten Wahl-
gang hat Urgese damit aufge-
holt. Die Wahlbeteiligung lag
mit 48,12Prozent abermehr als
sieben Prozentpunkte unter je-
ner im erstenWahlgang.

Fremdenfeindliche
Nachrichten
Fremdländisch klingende Na-
men in Schweizer Regierungs-
räten waren und sind eine Sel-
tenheit, dieWahl vonAtici inBa-
sel ist für viele Menschen mit
Migrationshintergrund ein
wichtiges Zeichen. Seine Her-
kunft war denn auch im Wahl-
kampf ein Thema, er selbst be-
kamdas auf unschöneWeise zu
spüren, wie er deutlich sagt:
«Ich bin seit 20 Jahren in der
Politik, undabundzubekamich
rassistische Schreiben. Aber in
diesemWahlkampf war es sehr
intensiv und unangenehm.»

Atici betonte stets, er sei
nicht der Typ, der sich in eine
Opferrolle begebe, rassistische
Anfeindungen nehme er gelas-
sen. Die Vorfälle während des
Wahlkampfs hätten ihn aber
nachdenklich gestimmt: «Ich
bin jetzt noch sensibilisierter
und der Meinung, dass wir die-
ses Thema als Gesellschaft dis-
kutierenmüssen.»

Mit demWechsel von Con-
radin Cramer (LDP) ins Präsi-
dialdepartement wird das Er-
ziehungsdepartement frei. Es
liegt auf der Hand, dass Atici
nun dieses übernehmenwird.

Definitiv ausgemacht wird
die Verteilung aber erst in der
ersten Amtswoche des neu zu-
sammengestelltenRegierungs-
rats. VondenBisherigen sende-
te bis jetzt niemand Signale,
dass einWechsel infrage käme.
Würde es dennoch dazu kom-
men, wäre das eine grosse
Überraschung. Weil aber noch
nichts offiziell ist, äussert sich
Atici inhaltlich noch nicht zu
seinen neuen Aufgaben: «Mei-
ne sechsKollegenundKollegin-
nen werden entscheiden, wer
welches Departement be-
kommt.»

Erfolg nach langemWahlkampf: Mustafa Atici (links) und Conradin Cramer freuen sich über ihren Sieg. Bild: Peter Klaunzer/Keystone

Der gute Verlierer
DasResultat vonRegierungskandidat LucaUrgese (FDP) kann sichmit 45 Prozent der gültigen abgegebenen Stimmen sehen lassen.

Nora Hoffmann

DerbürgerlicheRegierungskan-
didat Luca Urgese geht mit ge-
mischten Gefühlen aus dem
BaslerWahlsonntag,wieer sagt.
Klar ist: LucaUrgese hat gegen-
überdemerstenWahlgangviele
Stimmen gutgemacht. Am
3.Märzerreichteer 20725Stim-
men, was 36,8 Prozent der gül-
tigen abgegebenen Stimmen
entsprach.AmSonntagwarenes
22 228Stimmen,45Prozentder
gültig eingegangenen Stimm-
zettel. Urgese lag gerade mal
2970 Stimmen hinter Atici. Im
Märzwarenes rund1000mehr.
Urgeses Resultat kann sich se-
hen lassen.Dennochmacht sich
beim Freisinnigen «eine gewis-

se Enttäuschung» breit. «Alles
andere wäre komisch nach drei
Monaten intensivem Wahl-
kampf», sagt er. Gleichzeitig
verspüre er aber auch Zufrie-
denheit, dass es den Bürgerli-
chengelungen sei, denAbstand
gegenüber dem Stimmenanteil
der Linken im Vergleich zum
erstenWahlgang so deutlich zu
verringern. «Und das, obwohl
anzunehmen ist, dass die Stim-
men von Grünen-Kandidat Jé-
rôme Thiriet an Mustafa Atici
gingen.»

ChancenaufSitzgewinnder
FDPstehengering
DerbürgerlicheSchulterschluss
hat fürdieFDPfunktioniert. Bei
denGesamterneuerungswahlen

imHerbstwird es indieserHin-
sicht allerdings schwierigerwer-
den.DieChancenderFreisinni-
gen, einenSitz inderRegierung
zu gewinnen, sind gering. Dies,
zumal von der Schwesterpartei
LDPmit StephanieEymannund
Conradin Cramer momentan
zwei Regierungssitze besetzt
sind und beide mit grosser
Wahrscheinlichkeit nichtumdie
Wiederwahl zitternmüssen.

Dennoch wird die FDP mit
einer eigenenKandidatur antre-
ten müssen, um nicht komplett
inderVersenkungzuverschwin-
den. Und das hat die FDP mit
derBasler SVPgemein:Esman-
gelt beidenParteienannamhaf-
ten, charismatischen Kandida-
tinnen und Kandidaten. Genau

diese braucht es aber, damit ein
gemeinsames bürgerliches Ti-
cket genügend Stimmen für
einen Sitzgewinn einbringen

kann. Im gemeinsamen Ticket
sieht Urgese die Lösung für die
Wahlen vomHerbst.

Die Zusammenarbeit der
BürgerlichenbeidenErsatzwah-
len fürdenSitz vonBeat Jans sei
ein grosser Erfolg gewesen.
«Wir konnten bis zum Schluss
Geschlossenheit zeigen,unddas
wurdevonderWählerschaft ho-
noriert.» Ob diese Einigkeit im
Herbst nochmals zum Zug
kommtund inwelcherForm, ist
offen.«AmSchluss entscheiden
die einzelnen Parteien», sagt
Urgese.

Er selbst äussert sich noch
nicht darüber, ober sichbei den
kommenden Gesamterneue-
rungswahlen vom 20. Oktober
nochmals für eine Kandidatur

zurVerfügungstellenwird.«Die
grosse Unterstützung gab mir
vielRückenwind, aberdieFrage
nachdemHerbst kann ich noch
nicht beantworten.» Nach drei
intensiven Monaten des Wahl-
kampfs brauche er mal etwas
Ruhe,umsich selbstmitderFra-
ge zu befassen, soUrgese.

Eigentlich stehtdieAntwort
aber längst fest. Das Resultat
dieses zweitenWahlgangskann
sich sehen lassen. Und zumin-
dest auf den ersten Blick ist bei
den Freisinnigen kein anderer
Kandidat oder keine andere
KandidatinmitRegierungsrats-
potenzial in Sicht. Es sei denn,
die FDP bringt ein Comeback
aufs Tapet oder einen Querein-
steiger zumKandidieren.

LucaUrgese amWahlsonntag in
Basel. Bild: Peter Klaunzer/Keystone

Der erste bürgerliche Regierungspräsident

Conradin Cramer wurde mit
37440 und damit 86 Prozent der
Stimmen zum neuen Basler Re-
gierungspräsidenten gewählt.
Atici, der sich nach dem ersten
Wahlgang fürs Präsidium aus
demRennen nahm, erhielt trotz-
dem nochmals 3573 Stimmen,
die amtierenden Regierungsrä-
tinnen Tanja Soland (SP) und Es-
ther Keller (GLP) holten 328 und
165 Stimmen, ihr Regierungskol-
lege Kaspar Sutter (SP) 148.

Die grössten Herausforde-
rungen für den neuen Präsiden-
ten dürften das Basler Wohn-
schutzgesetz sowie das Netto-
Null-Ziel 2037 sein. Für Cramer
hängt beides zusammen: «Wir
hören immer wieder von Inves-

toren, die sagen, sie wollen nicht
mehr bauen oder, noch viel
schlimmer, sie wollen nichtmehr
sanieren. Das steht auch quer zu
unserer Klimastrategie.»

Cramer ist der erste Bürger-
liche im Präsidialdepartement
(PD) seit dessen Gründung
2009. Eine grössere Stadt mit
einem bürgerlichen Präsidium
ist in der Schweiz ein Unikum.
SeineWahl sei insofern symbo-
lisch von Bedeutung, eine bür-
gerliche Revolution sei aber
nicht zu erwarten, sagt Cramer.
«Mit mir haben die Baslerinnen
und Basler jetzt zwar eine ande-
re Persönlichkeit im Departe-
ment, das Amt soll aber über-
parteilich sein.» (zaz)

Ersatzwahl Regierungsrat Kanton Basel-Stadt

2. Wahlgang

Stimmbeteiligung: 48,12%

Mustafa Atici
(SP)

Luca Urgese
(FDP) Weitere

Basel 22’500 17’460 1’603
Riehen 2’580 4’452 256
Bettingen 118 316 17

Total 25’198 22’228 1’876

Ersatzwahl RegierungspräsidiumKanton Basel-Stadt

2. Wahlgang

Stimmbeteiligung: 47,64%

Conradin Cramer
(LDP) Weitere

Basel 30’899 5’513
Riehen 6’132 592
Bettingen 409 22

Total 37’440 6’127
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Kita-Krise
Weil in Basel-Stadt
die Bedingungen
besser sind, droht
imBaselbiet ein
Notstand. Region

Historisch
Granit Xhaka
stehtmit
Leverkusen
kurz vor dem
Titelgewinn. Sport

Analyse zurWahl vonMustafaAtici (SP) indenBaslerRegierungsrat

Ein weiterer wichtiger Schritt ist getan
Diese Regierungswahl hat eine grosse
Symbolkraft über denKanton hinaus:
Erstmals ist in Basel eine türkisch-
stämmige Person, «erstmals ein
Mustafa», wie Aticis SP-Kolleginnen
und -Kollegen betonten, in denRegie-
rungsrat gewählt worden. Schweiz-
weit sind noch immer nur vereinzelt
Migranten in Kantons- oder Stadt-
regierungen vertreten.

Dass diesweit über den politdemo-
grafischen Fakt eineBedeutung hat,
zeigte sich bereits imWahlkampf: Im
Kleinbasel klebten anKandelabern
undEingangstüren zu Läden«Musta-
fa for President»-Sticker imGraffiti-
Stil. Zuneigungwie für einenPop-Star.
AmSonntag durfte Atici imWahlfo-
rum imCongressCenter vieleGratu-
lationen entgegennehmen. Besonders
emotional geherztwurde er von
türkischstämmigenKolleginnen und
Kollegen.

Die riesige Freude über dieWahl ist
auch anHoffnungen geknüpft: Atici
ist, und das dürfte ihm sehrwohl
bewusst sein, auch eine Projektions-
fläche.Neben seinen ordentlichen
Aufgaben als Regierungsmitgliedwird
von ihmauch erwartet, dass er sich
besonders für Integration undden
Zusammenhalt der städtischenGe-
sellschaft starkmachenwird.Nicht
dass es in der Basler Politik grundsätz-
lich amBewusstsein für solcheThe-
menmangelnwürde. Aber es ist eben
doch etwas anderes, wenn sich je-
manddafür einsetzt, der in der
Schweiz selber Integrationsarbeit
leistenmusste undFremdenfeindlich-
keit ameigenenLeib erfahren hatte.

Die SprachkenntnisseAticis: Siewaren
imWahlkampf der unsichtbareElefant
imRaum.Ein argumentativesMinen-
feld. InBasel doch keinThema, dach-
ten viele. Ein schönerWunsch, doch
leider nicht ganz dieRealität. Atici, der
vor 30 Jahren in die Schweiz einreiste
undHochdeutschmit Akzent spricht,

versuchte, derKritikmit Ironie den
Wind aus den Segeln zu nehmen: Sein
Deutsch sei nicht perfekt, aber es habe
für einenMaster an derUni, den
Aufbau einesUnternehmens undden
Nationalrat gereicht.Dass dasThema
trotzdem latent aktuell blieb, verdeut-

licht, dass esmit der beschworenen
Weltoffenheit der Stadt vielleicht doch
nicht ganz soweit her ist. Zumindest
in gewissenKreisen nicht. Selbst aus
der etabliertenPolitik – etwa von
Exponenten derDaig-Partei LDP
–wurdenZweifel an der Eignungdes
54-Jährigen als Regierungsrat gesät.
Aufgrund seiner langenPolitkarriere
– erwar 14 Jahre imGrossenRat und
4 Jahre imNationalrat – und seiner
Verdienste alsUnternehmer lassen
sich dieseVorbehalte kaummit nüch-
ternenArgumenten erklären. Spielten
amEndeVorurteile – sei es bewusst
oder unbewusst – eineRolle?

Atici wies amSonntag trotz Triumph
darauf hin, dass er sich imWahlkampf
mit ungewöhnlich vielenAnfeindun-
gen und rassistischen Schreiben
konfrontiert sah. Für die entsprechen-

de Frage von Journalisten schien er
fast schon dankbar.DieMehrheit der
Stimmbevölkerung hat eine klare
Botschaft gesendet: Für sie ist es
einerlei, ob einRegierungskandidat
Mustafa, Luca oder Jérômeheisst. Die
Debatte ist deswegen – das zeigten die
vergangenenWochen – nicht obsolet.
Noch nicht. Doch einweitererwichti-
ger Schritt hin zu einerGesellschaft, in
der dieHerkunft eines oder einer
Kandidierenden auch für höhere
politische und gesellschaftlicheWei-
hen keineRolle spielt, ist nun getan.

Hans-Martin Jermann
hans-martin.jermann@
chmedia.ch

Emotionale Umarmungen: Mustafa Atici ist der erste Migrant in der Basler Regierung. Bild: Peter Klaunzer/Keystone

Arbeitgeberpräsident
will Rentenalter 66
Interview Das Schweizer Stimmvolk
hat am 3. März Ja gesagt zu einer
13. AHV-Rente und Nein zur Initiative
der Jungfreisinnigen für ein Renten-
alter 67. Das hält Severin Moser nicht
davonab, bereits jetztwiederdieErhö-
hung des Rentenalters aufs Tapet zu
bringen:«Ichbinüberzeugt, dassesdas
braucht», sagt der Arbeitgeberpräsi-
dent im Interview. Aus der Abstim-
mungsniederlage zieht er die Erkennt-
nis, dass einedirekteHochsetzungdes
Rentenalters auf 67 «derzeit unrealis-
tisch»sei. «Wir solltendasRentenalter
in kleineren Schritten erhöhen, zuerst
umeinhalbes Jahrundspäternochmals
umeinhalbes Jahr», schlägt er vor.Da-
mit das gelingt, plant Moser einen fi-
nanzpolitischenSchachzug:«Wennwir
die Mehrwertsteuer für die 13. AHV-
Rente erhöhen, sollten wir das (...) be-
fristen, zum Beispiel auf drei Jahre bis
2029. So halten wir den Reformdruck
hoch», sagt er.Moser sieht die längere
Beschäftigung bis 66 als ein «Mittel
gegen den Fachkräftemangel und die
Zuwanderung». (sbü) Schweiz

Causa Regez: Juso
rufen zur Demo auf
Extremismus Die für ihre Teilnahme
an einemTreffenmit Rechtsextremen
inKritik gerateneBaselbieter SVP-Poli-
tikerin Sarah Regez sagte in der Sonn-
tagspresse, dass ihr damals nicht klar
gewesensei,worumesbeidiesemTref-
fen genau ging. Der österreichische
Rechtsextremist Martin Sellner sei ihr
bis dahin kein Begriff gewesen.

Sie sei allerdings starkbeiMassnah-
menkritikern der Coronapandemie
unterwegs gewesen und «fast jeden
Abend»aneinerpolitischenVeranstal-
tung.Wie Informationenderbz zeigen,
rief sie auch zur Teilnahme an der um-
strittenenMahnwache vor derKindes-
und Erwachsenenschutzbehörde
(Kesb) in Sissachauf.Nachdembereits
Baselbieter JungparteienzurDistanzie-
runggegenüberExtremismusaufgeru-
fen hatten, organisieren die Juso nun
eineDemo – in Sissach. (ans) Region

ANZEIGE

DieSprachkennt-
nissevonAtici:
Siewarender
unsichtbare
Elefant imRaum.
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